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Dramaturng
DrevzehntesStück.

Den 12ten Junius, 1767.

L-

«Den
neunten Abend (Mo«ntags,den 4ten

May-) sollteCenie gefpieket werden. Es
zvurden aber aus

«—

einmal mehr als die

Hälfteder Schauspieler, durch einen epidemischen
Zufall, ausserStand gesetzetzu agiren; und man

mußtesichso-gut zu helfen suchen, als möglich.
Man wiederholtedie neue Agnese,i und gab das
Singspieh die Gouvernante. «-

Den zehnten Abend (DkeUstAgs-den-Inn
-

May-) ward der poetische Dorfjunker, Vom

Destouches,«aufgeführt
««

Dieses Stück hat im Französischendrey Auf-
züge,und in der Uebersetzungfünfez Ohne
diese Verbesserungwar es nicht werth, in die
deutscheSchaubühve des weiland berühmten
Herrn Professor Gottschedsaufgenommenzu
werden, und seinegelehrteFreundinn,die Ueber-
selzerinn,war eine viel zu brave Ehefrau, als

N daß



daßsiesichnichtden kritischenAusfprüchenihres
Gemahls blindlings ··härteAnker-werfensoll-m
Waskostet es denn nun auch efürgroßeMksz

«

ans drey Aufzügenfünfezu-machen? Man laßt
in einem andern Zimmer einmalspKasseetritikem
man schlägteinen Spatziergang im Garten Vor;

tlvd wenn Noth-enden Manns-eben seMit ja
auch der Lichtputzerherauskommen und sagen:
Meine Damen und Herren, treten-siesein wenig

«

ab ;« die Zwischenaktesinddes Putzens wegen er-

funden, und was hilft ihr Spielen, wenn das

spurrerrnichtssehenkann-CLE- Die Uebersetzung
selbstist sonstnicht schlecht,undbefonders sind
der Fr. Professorinn die Knittelverse des Ma-

-suren,«wiebillig, sehrwohlgelungem Ob sie
.t"iberall. eben so glücklichsgewesen,;wo sie den

Einfållen ihres Originals eine andere Wendnng
geben zu müssengeglaubt-«würd-e ;sichsau.s der

Vergleichung zeigen. Eine Verbesserungdieser
Art, mit der es die liebe Frau rechtherzlichgut

gemeiner hatte, habe ich dem yhngeachtetiauk
mutzen hören., Jn der Sinne-, wo Henriette

die alberneDirne spielt, läßt Destouches den
«

«Masurenzu ihr sagen': -«Sie.«fetzenmich in Ec-

stTUn-en,Mademsoisellzich habe Sie »füreine

Birkuosinngehaltem O pfunL erwiedertHem
Restes wzofürshabxenSie mich gehalten? zJch
bin ein ehrliches .Mädchen; . daßSiiees nur wis-
sen. s Aber man-kann ja, .. samihrMasuren ein,

—

. «

bei-



beides wohl zugleichzein ehrlichesMädchenund
eine Virtuosinn, seyn. Nein, sagt Henriette;
tichbehaupte,daß«man das nicht zugleichseyn
kann. Ich eine Virtuosinn!» »Man erinnere

sich»was Madame Gotrsched, — anstatt des «-

Workss, Virtuosinn, gesetzt hat :. ein Wun-
der. Kein Wunders -sagte««n1an;":daßsiesdas

that-. - Sie-fühlte-sichauch so etwas Von-einer

Virtuosinnzu seyn, und ward über den Ver-
- weinten-Stich böse.

«

Aber-sieshåttes-nichtböse«
wer-den sollen-,- used wiassdie witzigekundjgelehrfte
Henriektssits-udes-Person einer-dummen Agnese,
sagt- hätte Mqu Moses-IMMme sehne
Pdmksspitzewmachfagen :-kdnjxkkkåkz,

Exdpchxikvzek
leicht war ihmnUYrJdassfremdeWorh Pirtuosinfi’,,
anstößig;WlltldeYTstDeutsche-r;-— giebt es

«

Unter unsern Schsfml stufzigsWnndergegen
eine Virmosiwzs die Frau swoslltesreiuund vers .

kstäzidlichübersetzen-:siehattesehnrechn-

; .

,
; Den »BeschlußssrdiesessAbends-Macht-Edi-
stumme Schönh-ein.Von Schlegelm :k

»

:
«

N

. ·,Schlegec hatte dieses-»kleineStück für das
neuereichtete KopenhagenscheTheatervgeschries
ben, um auf demselbenin einer dänischenUebers-
setzungaufgeführebzu werd"en..-.·Die Sitten
darinn sind dahck.aUchLdänischer.,«t.als«
deutsch. Dem ohngeaehtetist ess unstwikjgUnser
bestes komischesOriginal, das- in Versen-ge-
schriebenist. Schkegelhatte überall-eineeben

J

.
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so siießendeals zierlicheVersisieation, und es

war ein Glück für seineNachfolger, daß er seine
größernKombdien nicht auch in Versen schrieb.
Er hatte ihnen leicht das Publikum verwöhnen
können- und sowürden sie nicht allein seineLehre,
sondern auch sein Beyjpiel wider sichgehabt ha-
ben. Er hatte sich ehedemder gereimten Ko-
mödie sehr lebhaft angenommen; und je glückli-
cher erdie Schwierigkeiten derselbenüberstiegen
hätte , desto unwiderleglicher würden seine
Gründe geschienenhaben. Doch, als er selbst
Hand an das Werk legte, fand er ohneZweifel,
wie unsaglicheMühe es koste, nur einen Theil
derselben zu übersteigen,nnd wie wenig das

Vergnügen,welches aus diessensüberstiegenen
Schwierigkeitenentstehet, für die Menge klei-

ver Schönheiten,die man ihnen aufopfern müs-
se, schadlos halte. Die Franzosen waren ehe-
dem so eckel, daß man ihnen die prosaischen
Stücke des Moliere, nach seinem Tode ", in

Verse bringen mußte; und noch itzt hörensie ein

prosaischesLustspielals ein Ding an, das ein .

jeder von ihnen machenkönne. Den Englander
hingegenwürde eine gereimte Komödie aus dem

Theater jagen. ONur die Deutschen sind auch
hierinn, soll ichsagen billiger-,oder gleichgüi-
Eises-«Sie nehmen an, was ihnen der Dichter
VOVsEHtO

"

Was-wäre es auch, wenn sie itzt schon
wählenund -:ausmusiern wollten?

Die
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Die Rolle der stummen Schönehat ihre Be-
dentlichkeitem

.

Eine stumme Schöne, sagt
Man- ist nicht nothwendig eine dumme, und die

Schanspielerinnhat Unrecht, die s. eine alberne

plumpe Dirne daraus macht. Aber Schlegels
stummeSchönheitist allerdings dummzugleich;· ,

denn daß sie nichts spricht, kommt daher, weil
sie nichts denkt. Das Feine dabey würde also
dieses seyn, daß man sie überall, wo sie, um

artig zu scheinen,denken müßte,unartig machte,
daben aber ihr alle die Artigkeiten liesse,die blos

mechanischsind, und die sie, ohne Viel zu den-
ken, haben konnte. JhrGang z. E. ihre Ver-
beugungen, brauchen gar nicht baurisch zu seyn;
siekönnen so gut und zierlich seyn, als sie mit

immer ein Tanzmeisterlehren kann; denn warum

sollte sievon ihrem Tanzmeisternichts gelernt
haben, da siesogarQuadrillegelernt hat? Und

sie inußQuadrille nicht schlechtspielen; dennsie
rechnet fest darauf ,« dem Papa das Geldabzm
gewinnen. Auch ihreKleidungmußweder alt-

närrisch,nochschlumpichtseynzdenn Frau Prim-
gern sagt ausdrücklich:

T

»Bist du vielleicht nicht wohl gekleidet? — Laß
- Dochfehnk

»

,,Run!—-drehdichuni! —- das ist ja gut, und

sitztgalant.
»Was sagt denn der Phantasi, dir fehlte der

Verstand?
Nz - JU
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JndieserMusterung der Fr. Praätgernüber-
haupt-«hat der Dichter deutlichgenug bemerkt,
wie er das AeusserlicheseinerstummenSchöne
sehn-wünsche.Gleichfalls schökhmirnichtreitzend.
v-: ,,·Laßsehns, wie trägst du dich? —-,- Den Kopf
.« —

«

— «·Mcht. so zurücke! .

L

Dummheit ohne Erziehung hä·lt8den-Kopf mehit
vor-märts, ais zurück; ihnfzurückhalten,·lehrt

der Tanzmeister;.ma"n mußalso-Charlotten den

Tanzmeister ansehen, und je mehrxie besser;
denndas schadetihrer Stummheit nichts, viel-

mehr-sinddie zierlichsteifenTauzmeistermanieten
gerade die, welcheder stummenSchönheitam

meistenentsprechen; sie zeigen die-Schönheit.in
ihrem besten Vortheile, nur daß-sie ihr das

Leben nehmen. ,
.

«

«

«

»Wer fragt: hat sie Verstand? der-seh nur ihre

«
;

« «

spWickez
i

-

Recht wohl,- wenn man eine Schauspielerinn
mit großenschönenAugen zudieser Rolle hat.
Nur müssensichdiese schöneAugen wenig-oder

- gar nicht regen; ihreBlickemüssenkangsamund

siierseynz siemüssenuns, mit ihrem unbeweg-
lichenkorennpuntte , in Flammen setzenwdllem
abernichtssagen. -

»Gef-doey einmai herum. — Gut iT hie-her!.-z.
·

"

"

Neige dich!

»Da haben wirs, das fehlt. Rein- sieh! So
- —

"

neigt man sich.

Diese
'
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»Diese-Zeilenversteht man sganz falsch, wenn

Charlotten eine heimischeNeige, . einen

dummen Knie machen läßt« Ihre Verbeugung
mußwohl gelernt seyn,—kund wie gefagt,- ihrem
Tanzmeisterkeine Schandemachen.«Frau Praatr
gern muß sie»nur noch nichtaffektirtgenng fin-
den-«Charlotte Verbengtsich,und Frau-Prater-
gern will, sie sollsichbaden-zieren. Das ist der

ganze Unterschied-, nnd Madame Löwen be-«

merkte ihn sehrwohl;s«ob..xichsgleichnächt.glanbe,
daß die Priaatgenn sonsteineNollerfürsleist.. Sie
kann die .feine.«Firan--zis-weggxsverbetsgemxxsnnds

-
-

gewissethesichtezrnwollten-nichtswürdigeHande
jungen ,

« Vergleichung.·;die.g..Vem91schn-igiHin-c
Tochterist, durchaus nicht-lassen;

«

.. ists-.

Den eilften Abend .(Mittewochsx, den 6ten

May,), ward Miß Sara Sampson anfgefåhren
Man kann Von der Kunst nichts--mehr verlan-

gen-· als was Madame Henselnin der Rolle der

Sara -Iejstek,Und-das -.Stücksswardsklrerhanpt
««sch-kigmgespielen Es istein wenig zn lang. ;

und man verkürztesdaher auf »den-meistenThea-
·

—

.

.tern. »Ob;der Verfasser-mit allen diese-nPer-
skürzungenso recht zufrieden fix-, daran zweige-
’ichfast. Man Weißja, wie die Aucoressmdx
wenn man ihnenauch nur einen Niednagel neh-
men will- solchan siegt-ach:Jhr komme-mir I

ans Leben! Freyltchistder ·kiber«mäßigenLänge
eines Stücks., durchdas bloße"W-e.glassen,sagte«

.

"

u e



sw4 Ist-g-
«

-

übel abgeholfen,und ichbegreifenicht, wie man

eine Seene verkürzenkann, ohne die ganze Folg-
des Dialogs zu ändern. . Aber wenn dem Ver-

fasserdie fremden Verkürzungennicht anstehenz
so macheer selbstwelche, falls es ihm dekMühe
werth dünket, und er nicht von denjenigen ist,

«

die Kinder in die Welt setzen, und auf ewig die

Hand Von ihnen gbzichens
Madame Henseln starb ungetnseinanständig;

in der mahlerischstenStellung; und besonders
hat mich ein Zug ausserordentlichüberrascht.Es

-

ist eine Bemerkungan Sterbenden, daßsiemit
den Fingern an ihren Kleidern oder Betten n

cupsenanfangen. Diese Bemerkungmachte sie
sichauf die glücklichsteArt zu Nutze; in dem

Augenblicke, da die Seele Von ihr wich, äus-
serte sich auf einmal, aber nur in den Fingern
des erstarrten Armes- ein gelinder Spasmus;
sie knissden Rock, der um ein wenige-serhoben
ward und gleich wieder sank: das letzteAuf-
siatterneines verlöschendenLichts; der jüngste
Strahl einer untergehenden Sonne. —- Wer

diese Feinheit in meiner Beschreibung nicht
schön sindet, der schiebedie Schuld auf meine

Beschreibung:aber er sehesie einmali-

Ham-


